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einzelnen greife ber Ateltprobutte in bie Söhe 3U bringen
unb bie innern Atärfte roieber 3u beleben. Alan roirb ïaum
fef)I geben, toenn man behauptet, bah örolb niemals ntebr
als ©runblage ber internen ©olbairfutation eingefebt roerben
roirb itt ©nglanb. ©s mag möglich fein, bah man eine Aus»
gleidjsreferoe für internationale 3ablungen beibehält.

Das eine ift ficher, baft, fobalb bie Arbeiterpartei roieber
ans Auber tommt, oon einer Aiidtebr 311m ober oott einem
Verbleiben beim ©olbe teilte Aebe mehr fein toirb. Das
biesbesüglicbe Programm ber ,,£abour Aartn" geht babin,
bie AJährung fo 311 geftalten, bah fie ohne roetteres ber fort»
roährenben ©ntroidlung ber fjJrobuttion angepaht roerben
faitn unb baburd) bie Ausbebnung ber ftonfumation auto»
ntatifd) herbei bringt. Unb es fann nur eine Frage ber
Seit fein oielleidjt einer nur fehr fursen 3cit bis bie
„£abour Aartt)" bas iîeitfeil roieber in beit öänben hat.

3 üfer 6d)itel ifd) es Ijärgig!
Sti33e oon 5 rieb a 23runner 23ränbli.

Diefes Frühjahr toar id) auf Sefudj in 33ern»33ümpli3,
iuft als meine Aidjtdjen unb fßatenfinb, bas toilbe Fioren3eli,
ben erften Schultag hinter fiel) hatte.

„Unb, toie gfallts br i ber Schuel? ©all, jit? muefd)
lehre folgen unb ftillfibe, bu 3ioirheli", fo fragte id) bie
Jtleine. Da fdjaut bas Slinb mit feinen tiefblauen, liebe»
fdjeitïenben Augen ooll Freube 3U mir auf unb fpridjt:

„O Dante, toe bu minie roühtifd), i üfer Schnei ifd)S
eifad) bärtig. Akifd), i gange brum i bs neue Sdjuelhus,
311 ber Fräulein Salmer. Das ifd) e feini Mehrere! ©all,
bie tennfd) bu brum nib? Sie tuet turne mit is, tueifd) e

fo" babei fprang Fioren3eIi 00m Stuhl mitten ins 3im»
liter unb machte mir ein paar anmutige Hebungen oor,
bas tieine, grasiöfc Serfönchen. „Unb bereue milche mer
A fäge unb O unb U unb © unb ber Aaate ufereiche unb
tue mer müeb in, börfe mer leue unb nadjär tuet fi=n=is
©fdjidjtli erselle; u, fifd) eifad) fein i üfer Schuel!" ©all
Dante bu blttbfd) l)ined)t ba unb fdjlafifd) bi üs?"

3d) oerfprach, coentr fie mich arn anbeut Atorgen mit»
nehmen tuolle 3ur Sdjule. Aach einigem 3ögern gab fie mir
bas Serfpredjen. ,,A3eifd), i loeih haut nib, tons be b'£el)rere
feit", unb als bas Reinere Schrocfterleiit bat: „®äu, i <ha

0 mitcho", räfonierte bie Sdjülcritt sietnlich ertergifrf): „3a,
1 cha be ba nib e gan3i Aaglete Surfd) rnitfdjleipfe i

b'Sd)iiel." „H! roas het bie ©rfdjtflählere fd)o für ue

Aieinig 00 fed)!" tief plöhlid) bas achtjährige Srüberlein
aus betn Aeben3intmer unb nun uuirbe nicht mehr oon
ber Sd)ule gefprochen; einig finb mir aber bod) gemorben
unb am anbern Atorgen felbanber 311m neuen Sdjulhaus
geroanbert.

3d) mill mich nun hier nicht über ben grohartigen
unb fehr mahrfd)einlid) mobemften Sdtulhausbau ber gattjen
Sd)roei3 ergehen, es mar ja feiner3eit in allen 3eitungen ba»

oon su lefen unb Silber 311 fehen. Das ©an3c hat mir fo
fehr imponiert, bah id) urplöblidj unb mit ASonttegefüfjl
fünfsig 3ahre meines Gebens begrub unb Sattb in 5;>anb

mit ber ©rftHählerin bas Schulhaus betrat.
©ine Flut oon £id)troellen ftröint uns entgegen unb

mic brauhett bie fomtenbefdjienenen Frühlingsblumen Ieud)»
ten, fo flammt's ba brinnen in allen Farben auf aus beut
£id)t, bas mie ©olb unb Silber burd) bie oielen Fenfter
hereinflieht.

Die alten, uenoafdjenen Atäntelein an ben itleiber»
haten fcheinen mit feinen Saftellfarben gefärbt 3U fein unb
bie blaugeftridte Atübe mit bem braunen Flid nimmt fid)
munberhübfd) aus au ber blahroten Aktttb bes taghellen
©anges.

Sier 3iehen bie 5tinber ihre Sdjuhe aus unb fdjlüpfen
in Durttfchuhe ober Fintli. 3d) begrübe inbes bie freunbliclje
Mehrerin, 31t ber id), nebenbei gefagt, roirflidj aud) gern
in bie Schule gehen möchte. Sie ift fo gan3 anbers als jene

mar, an bie id) mich plöhlid) erinnerte unb 3U ber id) oor
ca. fünf3ig 3ahren in bie Schule tarn. Die mar fo fdjredlid)
groh unb mager! Satte fie bod) menigftens eine biibfdje
Schübe oorgebunben gehabt, mie bas Fräulein hier, bann
mürbe fie gattg beftimmt freunblidjer, oielleidjt fogar ein
menig mütterlich ausgefehen haben, aber fie mar ftets fd)toar3
geïleibet unb fchaute immer fo ernft brein, bah mir bas
gati3e 3ahr htnburd) tagtäglich btrnge mar oor ihr.

Die ©inlabung oon Fräulein S., ihrem Unterricht eine
AJeile bei3umohneit, nahm id) mit groher Freube an.

A3ir finb uod) gau) im Anfang fagte fie uitb
bie 5iittber natürlich uod) abfahrt üffgejäbmt, mie Sie balb
fehett merben. Amt muh ich fie erft ein menig bättbigeit,
fpäter, fo int Sommer, mirb's bann fd)on intereffanter
bei uns.

Um neun praftifdje Sdjultifdje gruppierten fiel) je oier
Stinber auf niebliche £ebnftühldjen, fo bah bie 3toei oorn
am Difd) einfad) ihre Seffeldjett uinbrehteit unb fiel) ber
Mehrerin 3ufehrten.

Unb nun begann bie Stunbe ungefähr mie folgt:
Mehrerin: ©uete Dag alli 3fämme, he it er alli

guet gfchlafe?
V i e I e : 3a ja —ja
©in er: 3g itib, ig ha bie gauii Aacht nüt gfchlafe!
Sehr er in: 3a mas bu nib feifeh; bas ttteinfd) bu

bättl ituiue, ober hefcl) öppe beut Atuetti nüt gfolget gefter?
Unb hefcl) ihm oergäffe 3fäge, es fpg ber leib? 3a fettigs
djönnt eint ber Schlaf fcfjo itäl). Aber i mill hoffe, bir
füget alli rächt brau gft) gefter unb hüt am SAorge 0 guet
ermachet. Seitered) 0 fuber gmäfdje, bs ©ficht unb
b'Sänbli? Dir roüffet ja, nti barf nib bräetig i b'Sdjuel
d)o, gältet itib?

3 i über: teils herzhaft, teils 3ögernb: Aei! (einige
fdjauen oerftohlen auf ihre Sänbdjen.)

£ ehr er in: 3i% roeimer 3'allerierft grab e chlt) turne,
bah ber alli rächt erroachet. Staubet uf! So, üb
trie nter alli rächt tief atme aber oorljär mache mer 110

bs Fänfter uf; bu Fribli. mach bert bs hinberft Fänfter uf.
3d) ftaune; mirtlid), ber tleinfte Snirps öffnet mit

£eid)tigfeit bas grohe, mit fo prat'tifdjem Serfcbluh oer
fehene Fenfter.

£ e h r e r i n : So, jib hole mer ber Ate gan3 tief
unben»ufe, sieh, siel), sieh bis bah er gaits int ©bopf
obeu=ifd) unb nadjhär la mer ite langfam mieber abett

unb füf3e ber3ue lueget e fo.
Die Stinber madjen bie Hebung einigemal mit ber

£ehrerin; bas gemeinfante Seufsen roirlt faft tontifd).
£ e h r e r i n : 3ib mache mer bs ©Ipche no eittifch,

aber me liter ber Ate gait3 ufesoge hei, fo fäge nter AI),
mühter, fo mie tue feit, meine öppis gaits fchöits g fehl. Alfo
— aaal)!

ftinber: Ah AI) Ah Aaaah!
£ e h r e r i n : Unb jib fäge»ittcr ©h mie meiner

mette fäge, eh, jib ifd) hüt bas Ateiteli mieber i b'Sdjuel
d)o, too gefter gfählt het!

5\iuber: ©1) ©1) ©h ©oee!

£el)rerin: Unb jib fäge=mer alli Of), e fo mie me
feit, tue eint öppis guet bunft; aber geng 3erft ber Ate tief
unben»ufe 3ieb unb erft mente ne langfam abe Iaht, fäge
Oh! —

Alle: Ol) OOO
flehrerin: So, bas ifd) rächt; aber üb tücnter alli

anberc Fänfter 0 ito uf. Akts meiueter, toes jib
buffe tät fdjneie unb ehalt mär, mas täte nter mache?

5t in ber: Früüre!
£ e h r e r i n : 3a, ttttb es tät is bfd)ubere, gältet, e fo

(fid) fd)üttelnb) 55u hu hu hu! utad)ets itad)e, hu hu hu
5tinber, alle fid) fdjüttelnb: Su hu hu hu hu!
£ e h r e r i n : Ale mer e fo früre, müeffe=mer 0 erniehe

unb b'Aafe fdjttiibe, e fo, lueget. So, jib nähmet
alli bs Aastüechli oüre urtb seiget liter mie bir b'Aafe
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einzelnen Preise der Weltprodukte in die Höhe zu bringen
und die innern Märkte wieder zu beleben. Man wird kaum
fehl gehen, wenn man behauptet, das; Gold niemals mehr
als Grundlage der internen Goldzirkulation eingesetzt werden
wird in England. Es mag möglich sein, dah man eine Aus-
gleichsreserve für internationale Zahlungen beibehält.

Das eine ist sicher, dah, sobald die Arbeiterpartei wieder
ans Ruder kommt, von einer Rückkehr zum oder von einem
Verbleiben beim Golde keine Rede mehr sein wird. Das
diesbezügliche Programm der „Labour Party" geht dahin,
die Währung so zu gestalten, dah sie ohne weiteres der fort-
währenden Entwicklung der Produktion angepaht werden
kann und dadurch die Ausdehnung der Konsumation auto-
matisch herbei bringt. Und es kann nur eine Frage der
Zeit sein vielleicht einer nur sehr kurzen Zeit bis die
„Labour Party" das Leitseil wieder in den Händen hat.
»»» »»« »»»

I user Schuel isch es harzig!
Skizze von Frieda Brunner-Brändli.

Dieses Frühjahr war ich auf Besuch in Bern-Bümpliz,
just als meine Nichtchen und Patenkind, das wilde Fiorenzeli,
den ersten Schultag hinter sich hatte.

„Und, wie gfallts dr i der Schuel? Gäll, jitz muesch

lehre folgen und stillsitze, du Zwirbeli", so fragte ich die
Kleine. Da schaut das Kind mit seinen tiefblauen, liebe-
schenkenden Augen voll Freude zu mir auf und spricht:

„O Tante, we du nume wühtisch, i üser Schuel ischs

eifach härzig. Weisch, i gange drum i ds neue Schuelhus,
zu der Fräulein Balmer. Das isch e feini Lehrere! Gäll,
die kennsch du drum nid? Sie tuet turne mit is, weisch e

so" dabei sprang Fiorenzeli vom Stuhl mitten ins Zim-
mer und machte mir ein paar anmutige Uebungen vor,
das kleine, graziöse Persönchen. „Und derzue müehe nier
A säge und O und U und E und der Aaate ufereiche und
we mer müed sy, dörfe mer leue und nachär tuet si-n-is
Gschichtli erzelle: u. sisch eifach fein i üser Schuel!" Gäll
Tante du blybsch hinecht da und schlafisch bi üs?"

Ich versprach, wenn sie mich am andern Morgen mit-
nehmen wolle zur Schule. Nach einigem Zögern gab sie mir
das Versprechen. „Weisch, i weih haut nid, was de d'Lehrere
seit", und als das kleinere Schwesterlein bat: „Gäu, i cha

0 mitcho", räsonierte die Schülerin ziemlich energisch: „Ja,
1 cha de da nid e ganzi Raglete Bursch mitschleipfe i

d'Schuel." „U! was het die Erschtklählere scho für ne

Meinig vo sech!" rief plötzlich das achtjährige Brüderlein
aus dem Nebenzimmer und nun wurde nicht mehr von
der Schule gesprochen: einig sind wir aber doch geworden
und am andern Morgen selbander zum neuen Schulhaus
gewandert.

Ich will mich nun hier nicht über den grohartigen
und sehr wahrscheinlich modernsten Schulhausbau der ganzen
Schweiz ergehen, es war ja seinerzeit in allen Zeitungen da-
von zu lesen und Bilder zu sehen. Das Ganze hat mir so

sehr imponiert, dah ich urplötzlich und mit Wonnegefühl
fünfzig Jahre meines Lebens begrub und Hand in Hand
mit der Erstklählerin das Schulhaus betrat.

Eine Flut von Lichtwellen strömt uns entgegen und
wie drauhen die sonnenbeschienenen Frühlingsblumen leuch-
ten, so flammt's da drinnen in allen Farben auf aus dem
Licht, das wie Gold und Silber durch die vielen Fenster
hereinflieht.

Die alten, verwaschenen Mäntelein an den Kleider-
haken scheinen mit feinen Pastellfarben gefärbt zu sein und
die blaugestrickte Mütze mit dem braunen Flick nimmt sich

wunderhübsch aus an der blahroten Wand des taghellen
Ganges.

Hier ziehen die Kinder ihre Schuhe aus und schlüpfe»
in Turnschuhe oder Finkli. Ich begrühe indes die freundliche
Lehrerin, zu der ich, nebenbei gesagt, wirklich auch gern
in die Schule gehen möchte. Sie ist so ganz anders als jene

war, an die ich mich plötzlich erinnerte und zu der ich vor
ca. fünfzig Jahren in die Schule kam. Die war so schrecklich

groh und mager! Hätte sie doch wenigstens eine hübsche
Schürze vorgebunden gehabt, wie das Fräulein hier, dann
würde sie ganz bestimmt freundlicher, vielleicht sogar ein
wenig mütterlich ausgesehen haben, aber sie war stets schwarz
gekleidet und schaute immer so ernst drein, dah mir das
ganze Jahr hindurch tagtäglich bange war vor ihr.

Die Einladung von Fräulein B., ihrem Unterricht eine
Weile beizuwohnen, nahm ich mit groher Freude an.

Wir sind noch ganz im Anfang sagte sie und
die Kinder natürlich noch absolut ungezähmt, wie Sie bald
sehen werden. Nun muh ich sie erst ein wenig bändigen,
später, so im Sommer, wird's dann schon interessanter
bei uns.

Um neun praktische Schultische gruppierten sich je vier
Kinder auf niedliche Lehnstühlchen, so dah die zwei vorn
am Tisch einfach ihre Sesselchen unidrehten und sich der
Lehrerin zukehrten.

Und nun begann die Stunde ungefähr wie folgt:
Lehrerin: Euete Tag alli zsämme, heit er alli

guet gschlafe?

Viele: Ja ja—ja
Einer: Jg nid, ig ha die ganzi Nacht nüt gschlafe!

Lehrerin: Ja was du nid seisch: das meinsch du
dänk nume, oder hesch öppe dem Muetti nüt gfolget gester?
Und hesch ihm vergösse zsäge, es syg der leid? Ja settigs
chönnt eim der Schlaf scho näh. Aber i will hoffe, dir
syget alli rächt brav gsy gester und hüt am Morge o guet
erwachet. Heiterech o suber gwäsche, ds Gsicht und
d'Händli? Dir müsset ja, mi darf nid dräckig i d'Schuel
cho, gältet nid?

Kinder: teils herzhaft, teils zögernd: Nei! (einige
schauen verstohlen auf ihre Händchen.)

Lehrerin: Jitz weinier z'allerierst grad e chly turne,
dah der alli rächt erwachet. Standet uf! So, jitz
tüe mer alli rächt tief atme aber vorhär mache mer no
ds Fänster uf: du Fritzli, mach dert ds hinderst Fänster uf.

Ich staune: wirklich, der kleinste Knirps öffnet mit
Leichtigkeit das grohe, mit so praktischem Verschluß ver-
sehene Fenster.

Lehrerin: So. jitz hole mer der Ate ganz tief
unden-ufe, zieh, zieh, zieh bis dah er ganz im Chops
oben-isch und nachhär la mer ne langsam wieder aben

und süfze derzue lueget e so.

Die Kinder machen die Uebung einigemal mit der
Lehrerin: das gemeinsame Seufzen wirkt fast komisch.

Lehrerin: Jitz mache mer ds Elyche no einisch,
aber we mer der Ate ganz ufezoge hei, so säge mer Ah.
wühter, so wie me seit, weme öppis ganz schöns gseht. Also
— aaah!

Kinder: Ah Ah Ah Aaaah!
Lehrerin: Und jitz säge-mer Eh wie wemer

wette säge, eh, jitz isch hüt das Meiteli wieder i d'Schuel
cho. wo gester gfählt het!

Kinder: Eh Eh Eh Eeee!

Lehrerin: Und jitz säge-mer alli Oh, e so wie me
seit, we eim öppis guet dunkt: aber geng zerst der Ate tief
unden-ufe zieh und erst weme ne langsam abe laht, säge
Oh! -Alle: Oh O O O

Lehrerin: So, das isch rächt: aber jitz tüemer alli
andere Fänster o no uf. Was meineter, mes jitz
dusse tät schneie und chalt wär. was täte mer mache?

Kinder: Früüre!
Lehrerin: Ja. nnd es tät is dschudere, gältet, e so

(sich schüttelnd) Hu hu hu hu! machets nache, hu hu hu!
Kinder, alle sich schüttelnd: Hu hu hu hu hu!
Lehrerin: We wer e so früre, müesse-mer o erniehe

und d'Nase schnütze, e so, lueget. So, jitz nähmet
alli ds Nastüechli vüre und zeiget mer wie dir d'Nase
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putset. 3a was gfebni, bert roott fid) eis mirent Sriirteli
b'SRaïe pulse; aber, aber! ©ba, jib g id)ni roieber, unir bs

©afclümpli babeim oergäffe bet. lltib bu, ©uebi, potj
tufig tuas 3iebid) bu für ne £>uffe ©rosme us bt)m Sad
oüre. ©idjtoinb gfcbwinb gang nimm b'ffibüberfcbufle uttb
bs Sürftli bert im ©ggeli uitb roi'fd) fiber 3fäme; roeiidj,
ba barf me nib fo 3üg ufe ©obc madje, roes aIInen»Orte
io id)ön u fuber unb glänsig iid)! — — —

_

3itj itanbet alii dämme febön grabuf, bajj i gfb, wie
grob bab ber int. So ifebs rächt; aber jib will ig
ed) seige, toie ber cd) no gröber d)öit irtadje. fiiäbet beibi
©ermli langiam ufe no bödjer, no bodjer, no bödjer;
Üb itanbet uf b'gucbîpibe, be roärbet»er no gröber — io - -

no gröber, no gröber. ©ället, wie grob bab me iid)
mache dja! — ©ber mi d)a fid) o d)lp inad)e, io d)li), bab
nte eint fafdj nümme gfebt. 9J3ei=nier iis eittifd) alli d)lt)
mad)e?

Kiitbcr, begeiitert: Dja, ia, ja!
fi e l) r e r i it : fiueget, üb machet mit eune öänbli

<5üid)tli, io; brüdet fe oorite uf bs S5är3li, bäbet bs ©böpfli
gaii3 üben uf eui güfdjtli, io unb üb labt cd) langiam
übe, geng copter übe, no chip tupter übe, über obni e ©obe
3'cfjneulc. So, jib banter is gan3 gon? djlpti cbönrte

mache, fitber üb ipt=er o ntileb loorbe, gältet? — 3ib
börfet=er leue! Sibet iebes fchön a fps ©läbli unb leget
bs (fböpfli ab ufe Xifd), fo, uf bs ©ermli, wie tuenu ber

wettet fdjlafe. ©Jeun ber miisliftill ipt, fo gböret ber be

oielicbt öppis aber nilt rebe, bis bab i frage. — (fiiad)
einer ©Seile lautlofer Stille.) So, üb hörntet er ufbü; war
bet öppis gbört?

Kinber: 3g, ig, ig, i!
fi e.b r e r i n : Still, ftill, we fo mängs „ig" riieft, io

weis i ja gar nib, roo=n=i lofe foil. 3 batted)s fd)o einiîcl)
gieit, eue 3eigfinger, bä ba tuet für cud) rebe. ©Senn
ber ne ufbäbet, fo lueis i îpfort, bä feit „ig", fillfo nib
rüefe, uuitte ber Singer ufba. So, bu Kari, tuas befdj
ou gbört? fiari seigt nad) ber 3immerbede „ba obe bet
eme Krach gmadjt". ((£s toar im obern Klafieitsirttmer ein
S tu bl geriiüt toorben.)

fiebrerin: So, fo. Unb bu öansli, roos befd) bu
gbort

„llfent Spielplab uife bet e fiebrer gfdjwäht", melbet
ber Kleine.

fiebrer: 3a tuiefo toeifd) bu, bab bas e fiebrer gfi
t)d) unb nib e fiebrere? Du befdjs ja nib djönne gfcl).

£ ans Ii: „£e, wäge ber Stimm, bä bet io itc tiefi
Stimm!"

fiebrer in: ©atürled), grab tnäge bätn weis me, bab
es e fiebrer unb nib e fiebrere gfi ifd). ©ber üb tüet
no eiuifd) leue, alliäfämme. Spt gaits müfeliitill unb paffet
wieber uf, ob ber nib no einiid) öppis gböret.

©alb nachher melben iid) bie Kleinen mit aufgehobenen
Singerlein; eine gausc ©nsabl unbebeutenber ©eräufdje tuer»
beit ber fiebrerin gemelbet.

3d) babe mid) wirtlid) gefreut, mitjuerleben, toie eine
stalle Klaffe ber Kleinften sur ©ufmerffamfeit ersogen wirb.
Unb tob; fpielenb bas ben Kinbern beigebracht roorbett ift!

3unt Sdjlufj machte bie fiebrerin nod) oeriebiebene ©e»
wegungsfpiele mit ihren Schüblingen, bie iid) bie flehten
3anheben sum groben Kreife reichten, im Sdjulsititmer herum»
Ipasterten uttb fpielenb fangen: 9Jtir fp cblptti SRufitante,
epottne fpiele allerlei, — unb: ©Sollt ihr toifien wie ber
©auer ieitten Safer ausfäet.

Da roar fein einsiges betrübtes ©eiidfileiit, aus allen
©euglein ftrablte lauter fiuft uitb fiebensfreube; g ans ge=

wifs, fie alle eittpfanben wie id) ielbft eiupfanb unb wie
mein deines ©idjtcben mir 3uoor oerraten bat: 3 üfer Sdjuel
ifchs eifad) bärsig!

Die erfte Stunbe roar oorbei; bie ©lode läutete sur
©aufe unb id) muffte ©bfchieb nehmen aus beut frönen
Kinberlanb, in beut id) eine gan3e Stunbe oerträumt, weit»

oergefien mid) an ben Kinbern gefreut unb toie fie, ihre
fiebrerin oerebrt habe.

©Sohl liegt es an beut fdjönen, muftergültigen Sdjul»
haus unb an ber peinlidjcn Orbnung unb ©cinlidf'eit, bie
barin berrfht, bab bie Kiitber io Ü0I3 firib auf ihre Sdjule,
aber id) babe bie Ueberseugung gewonnen, bab es bod)

sum groben Dcil bas ©erbienft ber fiebrerin ift, wenn bie

Kittber babeim er3äl)Ien: 3 üfer Sdfuel iidjs eifad) bärsig
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©oman oon C. 3rraier»Stmfon.
©rtn in ©ruf wie Kinber biegen fie bie Dreppc hinauf.

3ufammen nahmen fie ©eters ©benbansug aus bent Sdjranf
unb legten ihn 3ured)t, wie er es oon ©obfon geroöbnt
roar. Dann ging ®oa, um fein Sab bcrsuridjten.

„Du braudjft's roirflid)", fagte fie. „Du iiebb aus,
als ob bu Stöhlen gefdjaufelt bätteft, unb fchmubige Stöhlen
nod) ba3u."

©r warf einen ©antoffel nad) ihr, aber fie roid) aus,
machte ihm eine lange ©aie unb ocricbroaitb.

Salb barauf hörte er fie rufen:
„Das ©Safer fodjt. Der Ofen war glüdlidjerroeife

id)on cingeridjtei."
Das ®eräufd) bes in bie ©Sanne iprubelnbett ©Saffers

übertönte ihre Stimme.
Sic hatte ein eigenes Sabesimmer, unb als ©cter

|"d)on im ©Safer fais, rief fie herüber:
„3d) babe aud). Du iollft's nidjt allein fo gut haben."
„Schön", fd)ie er 3urüd. „©Sir treffen uns beim ©benb»

efett, ein Siertel nad) neun in unferm Stammlofal. 3d)
f'eitnc bas, wenn bu babeft. Das bauert minbeftens eine

Stunbe, unb für mid) beifet's fliegen, ©uf ©Sieberfebn,
bu fianbitreidjer!"

*

®oa hatte ©od unb 3umpcr bereits abgelegt, als
ihr einfiel, baft bie ®Iastür im ©rbeitssimmer immer itod)
uid)t gefdjert roar. Sie hatte, ba ber ©iegel abgebrochen
toar, bie ©bfidjt gehabt, fie feftsufeileit, aber in ber ©uf»
regung barauf oergefen. ©un ging es ihr wie oielen ©ten»
idjen, bie fid) auf ctroas freuen, bereu ffiebanfen aber oon
anberem in ©nfprud) genommen iiub : fie fühlte, bab fie
ihr ©ab erft recht genieben föitnc, wenn fie il)f ©erfäuntnis
nachgeholt hatte.

Sdjttell warf fie einen ©torgeurod über, fdjlüpfte in
ein ©aar ©antoffeln unb fprang bie Dreppc hinab. ©Is fie
io allein auf ber groben Diele ftaitb, frod) es wie eine
©bitting oon etwas Unheimlichem in fie hinein. 3n ihrem
Sd)Iaf3irttmer, roo fie burd) bie Diir bets $erumpläticf)ern
©eters im Sab hatte hören fömtett, toar es ihr ttidjt ein»
gefallen, fid) 311 fürchten, aber jetst sögerte fie wie oor
irgenbeiner ©efabr.

Die blöben ©eroen, bad)te fie uitb ging weiter.
Dod) auf bem 'Ttorribor sunt ©rbeitssimmer tourbe

ihre Unruhe ftärtcr. ®s war ihr, als follte iid) nun alles
in gleidjer ©Jeife roieberbolcu, wie fie es fdjon einmal an
bieiem ©benb erlebt hatte. Slias oergangen toar, idjien
roiebersufebren. ©Jas mochte ihr jefet in biefem 3immcr
beooriteben?

3br ©Iid fiel auf eine belle fiidjtlinie unter ber Dür»
fpalte.

©ut, bab id) herunterfallt, baebte fie. ©Sir haben bas
fiieht brennen lafen. ©Sie Icidjtfnnig!

19. Slapitel.
©oa öffnete bie Diir 311111 ©rbeitssimmer uitb blieb

einen ©ugenbliä auf ber Sdjroelle fteben.
„©uten ©benb, gnäbige fÇrau", fagte eine befannte

Stimme.
©or ber ffilastür ftanb ©reafon, in ber Daub einen

©eooloer.
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putzet. Ja was gsehni, dert watt sich eis mit-em Fürtcli
d'Nase putze,- aber, aber! Aha, jitz gsehni wieder, wär ds

Naselümpli daheim vergässe het. Und du, Ruedi, potz

tusig was ziehsch du für ne Huffe Brosme us dyni Sack

vüre. Gschwind gschwind gang nimm d'Ghüderschufle und
ds Bürstli dert im Eggeli und wüsch suber zsäme: weisch,

da darf me nid so Züg ufe Bode mache, wes allnen-Orte
so schön u suber und glänzig isch! — — —

Jitz standet alli zsämme schön graduf, daß i gseh, wie
groß das; der spt. So ischs rächt: aber sitz will ig
ech zeige, wie der ech no größer chöit mache. Hübet beidi
Aermli langsam ufe no höcher, no höcher, no höcher:
sitz standet uf d'Fueßspitze, de wärdet-er no größer — so -
no größer, no größer. Gältet, wie groß daß me sich

mache cha! — Aber mi cha sich o chlp mache, so chip, daß
me eim fasch nümme gseht. Wei-mer üs einisch alli chln

inache?

Kiude'r, begeistert: Oja, ja. ja!
Lehrerin: Lueget, jitz machet mit eune Händli

Füschtli, so: drücket se vorne uf ds Härzki. hübet ds Chöpfli
ganz aben uf eui Füschtli. so und jitz laht ech kangsani
abe, geng wyter abe, no chln wyter abe, aber ohni e Bode
z'chneule. So. jitz hei-mer is ganz ganz chlpn chönne

mache. Aber jitz syt-er o nclled worde, gältet? ^ — Jitz
dörfet-er leue! Sitzet jedes schön a sys Plätzli und leget
ds Chöpfli ab »fe Tisch, so. uf ds Aermli. wie wenn der

wettet schlafe. Wenn der müslistill spt. so ghöret der^ de

vielicht öppis aber nüt rede, bis daß i frage. — sNach

einer Weile lautloser Stille.) So. jitz chönnet er ufhai wär
het öppis ghört?

Linder.- Jg. ig. ig. i!
Lehrerin: Still, still, we so mängs „ig" rüeft, so

weis i ja gar nid, wo-n-i lose soll. I hanechs scho einisch

gseit, eue Zeigfinger. dä da tuet für euch rede. Wenn
der ne ufhäbet, so weis i sofort, dä seit „ig". Also nid
rüefe. nume der Finger ufha. So, du Kari, was hesch
du ghört? Kari zeigt nach der Zimmerdecke „da obe het
eine Krach gmacht". (Es war im obern Klassenzimmer ein
Stuhl gerückt worden.)

Lehrerin: So, so. Und du Hansli, was hesch du
ghort?

„Ufeni Spielplatz usse het e Lehrer gschwätzt", meldet
der Kleme.

Lehrer: Ja wieso weisch du. daß das e Lehrer gsi
>>ch und nid e Lehrere? Du heschs ja nid chönne gseh.

Hansli: „He, wäge der Stimm, dä het so ne tiefi
Stimm!"

Lehrerin: Natürlech, grad wäge däm weis ine, daß
es e Lehrer und nid e Lehrere gsi isch. Aber jitz tüet
no einisch leue, allizsämme. Spt ganz müselistill und passet
wieder uf, ob der nid no einisch öppis ghöret.

Bald nachher melden sich die Kleinen mit aufgehobenen
Fingerlein: eine ganze Anzahl unbedeutender Geräusche wer-
den der Lehrerin gemeldet.

Ich habe mich wirklich gefreut, mitzuerleben, wie eine
ganze Klasse der Kleinsten zur Aufmerksamkeit erzogen wird.
Und mie spielend das den Kindern beigebracht worden ist!

Zum Schluß machte die Lehrerin noch verschiedene Be-
^egungsspiele mit ihren Schützlingen, die sich die kleinen

andchen zum großen Kreise reichten, im Schulzimmer herum-
spazierten und spielend sangen: Mir sp chlpni Musikante,
chönne spiele allerlei, — und: Wollt ihr wissen wie der
Bauer seinen Hafer aussäet.

Da war kein einziges betrübtes Gesichtlein, aus allen
Aeuglein strahlte lauter Lust und Lebensfreude: ganz ge-
Miß, sie alle empfanden wie ich selbst empfand und wie
mein kleines Nichtchen mir zuvor verraten hat: I üser Schuel
ischs eifach härzig!

Die erste Stunde war vorbei: die Glocke läutete zur
Pause und ich mußte Abschied nehmen aus dem schönen
Kinderland, in dem ich eine ganze Stunde verträumt, weit-

vergessen mich an den Kindern gefreut und wie sie, ihre
Lehrerin verehrt habe.

Wohl liegt es an dem schönen, mustergültigen Schul-
Haus und an der peinlichen Ordnung und Reinlichkeit, die
darin herrscht, daß die Kinder so stolz sind auf ihre Schule,
aber ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß es doch

zum großen Teil das Verdienst der Lehrerin ist, wenn die

Kinder daheim erzählen: I üser Schuel ischs eifach härzig!
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Roman von C. Fraser-Simson.
Arm in Arm wie Kinder stiegen sie die Treppe hinauf.

Zusammen nahmen sie Peters Abendanzug aus dem Schrank
und legten ihn zurecht, wie er es von Nobson gewöhnt
war. Dann ging Eva, um sein Bad herzurichten.

„Du brauchst's wirklich", sagte sie. „Du siehst aus.
als ob du Kohlen geschaufelt hättest, und schmutzige Kohlen
noch dazu."

Er warf einen Pantoffel nach ihr, aber sie wich aus,
machte ihm eine lange Nase und verschwand.

Bald darauf hörte er sie rufen:
„Das Wasser kocht. Der Ofen war glücklicherweise

schon eingerichtet."
Das Geräusch des in die Wanne sprudelnden Wassers

übertönte ihre Stimme.
Sie hatte ein eigenes Badezimmer, und als Peter

schon im Wasser saß, rief sie herüber:
„Ich bade auch. Du sollst's nicht allein so gut haben."
„Schön", schie er zurück. „Wir treffen uns beim Abend-

essen, ein Viertel nach neun in unserm Stammlokal. Ich
kenne das. wenn du badest. Das dauert mindestens eine

Stunde, und für mich heißt's fliegen. Auf Wiedersehn,
du Landstreicher!"

4-

Eva hatte Rock und Jumper bereits abgelegt, als
ihr einfiel, daß die Glastür im Arbeitszimmer immer noch
nicht gesichert war. Sie hatte, da der Riegel abgebrochen
war, die Absicht gehabt, sie festzukeilen, aber in der Auf-
regung darauf vergessen. Nun ging es ihr wie vielen Men-
schen, die sich auf etwas freuen, deren Gedanken aber von
anderem in Anspruch genommen sind: sie fühlte, daß sie

ihr Bad erst recht genießen könne, wenn sie ihr Versäumnis
nachgeholt hatte.

Schnell warf sie einen Morgenrock über, schlüpfte in
ein Paar Pantoffeln und sprang die Treppe hinab. Als sie

so allein auf der großen Diele stand, kroch es wie eine
Ahnung von etwas Unheimlichem in sie hinein. In ihrem
Schlafzimmer, wo sie durch die Tür das Herumplätschern
Peters im Bad hatte hören können, war es ihr nicht ein-
gefallen, sich zu fürchten, aber jetzt zögerte sie wie vor
irgendeiner Gefahr.

Die blöden Nerven, dachte sie und ging weiter.
Doch auf dem Korridor zum Arbeitszimmer wurde

ihre Unruhe stärker. Es war ihr, als sollte sich nun alles
in gleicher Weise wiederholen, wie sie es schon einmal an
diesem Abend erlebt hatte. Was vergangen war, schien
wiederzukehren. Was mochte ihr jetzt in diesem Zimmer
bevorstehen?

Ihr Blick fiel auf eine helle Lichtlinie unter der Tür-
spalte.

Gut, daß ich herunterkam, dachte sie. Wir haben das
Licht brennen lassen. Wie leichtsinnig!

19. Kapitel.
Eva öffnete die Tür zum Arbeitszimmer und blieb

einen Augenblick auf der Schwelle stehen.
„Guten Abend, gnädige Frau", sagte eine bekannte

Stimme.
Vor der Glastür stand Creason, in der Hand einen

Revolver.
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